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POLL: DID YOU 
GET IT?

f(b) − f(a)
b − a

f(x + h) − f(x)
h

Limit of 
when h goes

to 0

Secant line

f(b)-f(a)

b-a

x x+h
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REVIEW RUNNING
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REVIEW RUNNING
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WATCH

September 8, 2020



LINEAR CASE

f(x) = 2x + 3 a

f(b) − f(a)
b − a

= 2

b



EXPONENTIAL
FUNCTION

f(x) = 2x 1
1 2

3
1

The average rate of 
change on [1,2] is 

3/1=3.



TRIG  FUNCTIONS

f(x) = sin(x) π0

The average rate of 
change on [0, ] is 0π



INVERSE 
FUNCTIONS

y = x

The average rate of 
change on [0,1] is 1

0 1



ZENO OF ELEA

"If everything when it occupies an equal space is at rest at that instant of time, 
and if that which is in locomotion is always occupying such a space at any 
moment, the flying arrow is therefore motionless at that instant of time and at the 
next instant of time but if both instants of time are taken as the same instant or 
continuous instant of time then it is in motion."



SALMON SPEED

j 

Darstellung eines männl. (1 oben) und eines weibl. (2 unten) Laichlachses, beide Fische im Zustand 
angehender Laichreife, sowie eine Skizze eines Laichhakens (1 a), wie er sich beim männl ichen Lachs im 
Zustand völ liger Laichreife ausgebildet hatte. Lithographie zu einem Beitrag von Schinz (<< Die Lachseli) 
im 50. Jahresblatt der Naturforschenden Gesellschaft Zürich ...... Schinz-2 

188 • Rheinfall 

ganze Szeneri e ausleuchtete, den Fischer, der den Weidling rud erte oder stachelte, 
und endlich den schweren eisernen Geeren führenden Fischer, welcher darauf lau-
erte, den Fisch zu stechen153 

Im BG 1875 wurde u. a. in Artike l 5 festgelegt, dass der Gebrauch von Gabeln und 
Geeren untersagt sei. Die Kontroverse um sogenannte tierquälerische Fangmetho-
den , welche um die M itte des 19. Jahrhunderts begann, sowie die ab 1870 staat-
li ch forcierten künstlichen Fischzuchten hatten woh l den Bund dazu ve ranlasst, ein 
solches Verbot gesetzlich zu verankern154 Ste inmann erwähnt, dass trotz Verbot 
teilweise weiterhin gezündet wurde, wobei die Lachse mit Deckbähren (lebend) ge-
fangen bzw. geschöpft wurden, und dass anstelle der einstigen Kienspanleuchten ab 
Ende des 19. Jahrhunderts Velo- bzw. Karbidlampen ve rwendet wurden. 155 

Ist bezüglich Rheinfallfischerei von der Netzfischerei die Rede, ist meistens das 
Fischen mit dem Zuggarn gemeint, das IIZie)). Ein «Zug)) ist eine 40, 60, evt l. 100 
oder mehr Meter lange Flusspartie, wo man eben einen «Zug)) machen kann. Kaum 

Kolorierte Fotografie um 1890: Zwei Schiffer 
(Schiffsleute) rudern einen Weidling gegen die 
Strömung. Auf der Zürcher Seite des Falls ist die 
«Känzeli ll oder «Fischetz» genannte Aussichts-
plattform zu erkennen, in deren unteren Teil noch 
um 1900 ein IISelbstfangl1 fü r Aale integriert war. 
An dieser Stelle hatte sich über Jahrhunderte 
eine Fischenz befunden, mit der die einen Weg 
flussaufwärts suchenden Fische gefangen 
wurden. Auch Matthaeus Merian hat diese auf 
seinem berühmten Rheinfallstich abgebildet 
(1lTopographia Helvetia, Rhaetiae und Valesiaell, 
1642); eine Beschreibung der Funktionsweise 
der Rheinfallfischenzen, zumindest derjenigen 
zwei auf der Neuhauser Seite des Fal ls, findet 
sich bei Rüeger S. 40, S. 41 . 

Auf den von mir gesichteten historischen 
Fotografien von Schiffern und Fischern am 
Hochrhein tragen diese erstaunlich oft dieselbe 
Bekleidung: Gilet, weisses Hemd und dunkle 
Hose. Postkarte um 1900, Eigtm. Verf. 

ein Berichterstatter unterlässt es denn auch, den Plan von Hans Caspar Lang aus 
dem Jahre 1631 zu erwähnen, der sich im Staatsarchiv Schaffhausen befindet. Nebst 
anderen Informationen bezeichnet und lokali siert der Plan v. a. j eden einze lnen Zug 
im und unterhalb des Beckens.156 Er beze ichnet namentlich mehrere Flusspartien, 
wo die Fischer einst das Zuggarn zogen,157 um Salme und Lachse zu erbeuten: den 
«Achzug)) 158, den «Schmidtenzug)), den Zug «hinter dem Schloss)), den «Salzzug)). 

Unterhalb des Nohls sind auf Schaffhauser Se ite noch fünf weitere Züge angegeben, 
plus einer auf Zürcher Se ite. 
Im Laufe der Ze it wurden eini ge der Züge auch umbenannt, oder es kamen «neue)) 
dazu. 1943 erinnerte der Schaffhau ser Fischereiaufseher Karl Nägeli (noch) fol-
gende Züge im Becken: « ... Kehrum , der k leine Zug oder untere Kehre, der Schlöss-
li zug, der Achzug und am Ausgang des Beckens der Sa lzzug. Zu diesen Zügen 
kam dann noch der Schmiedez ug rechtsse itig nahe am Fa ll , der aber in neuerer 
Ze it zufolge Uferverbauungen veru n mögl icht wu rd e .. .))1 59 Der Ein stau des Rheins/ 
Rheinfallbecken s durch das KW Rheinau (1956) li ess schliess lich diese Zuggarn-
fi schere i eingehen. 



SWIMMING FISH

-> Jamboard



SALMON SPEED



PROJECT WORK
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THE END


